
Zeitberiqht
an-Tacht weni3er als 30 000 ha Land freiéewoifléi1. Das Meei‘ ıst.um 29 km, anchen Stellen 5S0sSa um. 60 km zurückgegangen. Kinige Buchten, die 1930, ]a noch1943 auftf den Atlanten finden WAaTrcen, sind verschwunden, die Komsomolez-Bal, die Kaldak-Bai. die Mertvy-Kultuk-Bai und die Hasan-Kuli-Bal. Manche In-seln sınd Bestandteile des Festlandes geworden, so die ITscheleken. Cdıe Dolgy- unddie Orlovinseln. Die Chisty-Bank, dıe immer eLiwa einen halben Meter unter demMeeresspiegel lag, ist ıne bewohnte Insel geworden. Der Ort Kı

STiyl-Tash‚ derKaidakbucht gelegen, ist verödet, weil das Meer zurückgewichenDer Wasserstand des Kaspischen Meeres hängt VOo Zufluß der einmündendenStröme ab, vor allem Zzu 78 0/0 VOoON der Wolga, die früher dem Meer jJährlich eLiwa293 ekm zuführte. Heute sind DUr mehr 200—220) ckm ber die Gründe für die-SenNn Rückgang ıst INan sich nıcht eINIS. Die einen sehen den TUnN: dafür
der Veränderung der klimatischen Verhältnisse auf der nördlichen Halbkugel, dıeden Rückgang der Gletscher und des Kıses ZUFTE Folge habe DIie anderen sehen denGrund VOT allem In den Kingriffen, cıe der Mensch in den Lauf der Ströme SC-macht hat. Die Wolga wird ın einıgen Jahren NCUN große Staudämme haben, dienıcht DUur ZUT Gewinnung VOo  — Strom, sondern au_ch ZULC Bewässerung öder Landstrichedienen. Dafür werden etwa 20 0/6 der Wasser Von Wolga, KUra, Ural, Terek und
anderen kleineren Flüssen aufgewandt.

Unter dem Sinken des Spiegels an hat errechnet, daß dieser bis 1970
weıtere 1,9 hHıs m sınken wırd leidet nicht NUur die Küstenschiffahrt, sondernVor allem der Fischfang, der niıcht wen1ger als 40 0/0 des Gesamtfischifangs der
Sowjetunion ausmacht. Iie Fische, VOoOr allem Stör un Salm, verlieren ihre rut-
plätze Uun: esteht die Gefahr, daß der Fischfan
ihre Kaviarerzeugung, großben Schaden leiıdet der Sowjetunion‚ VOoOr allem

Man hat einige Pläne ausgearbeitet, die dem Sinken des Meeresspiegels ent-
gegenwirken sollen. I e meısten wurden wieder verwortfen. Nur einem einzigenPlan wendet Nan größeres Augenmerk mMa  a} hat vorgeschlagen, dıe größerenStröme Sibiriens, die alle nach. Norden Tließen, aufzufangen und 1Ns KaspischeMeer leiten. SO sollen d. Ob und JeN1isE] rliesige Staubecken errichtet werden,
VoO  e denen Kanäle 1InNSs Kaspische Meer geleitet werden sollen. Ein ähnliches Projekt,freilich geringeren Ausmaßes, schlug eın anderer Ingenieur VOT': die dreı ins Els-
INeeTr fließenden Flüsse Dwina, Mesen und Petschora sollten In die Wolga geleitetwerden.

Welches Projekt. verwirklicht wird, steht och nıcht fest, Wenngleich das iweite
wegen seiner wirtschaftlichen Rentabilität mehr Aussichten hat. (Bulletin, J uli196?,/ I nfiitute Jor the Study 07 the9München.)

Die Entwicklung der SOx;7jetp.ädägogilc
In einem Vortrag hat der Schweizer Pädagoge Joseph Ehret (Basel uUurz die
Hauptabschnitte der russischen Pädagogik dargestellt. Kr beginnt mit den chul-
reformen des Zaren lexanders (1501—1825), der den VO  — Condorcet abhängigenSchweizer Laharpe (1754-1838) beauftragte, das russische Schulwesen nach West-lıchen Ideen umzuformen. Bis 1809 erfüllte das neugegründete Volksbildungsmini-ster1um großen Teıl, auf dem Geblet der Gymnasien 606, dem der Bezirks-
chulen 47 Uun: dem der Pfarrschulen I 0/0 das gewünschte Soll

och wehrte sıch das Aitrussentum diese, Überfremdung: das ganze olk
lesen un: schreiben lehren, würde mehr chaden als nutzen. Nach dem Dekabri-
stenaufistand 18253 beseitigte der Nachfolger Alexanders, Nikolaus L, fast alles;
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lein Begüterten und adelıg Privilegierten erh 1t ZugangZuUur Schule Nur
konnten CIN1ISE russische Pädagogen weiterarbeiten. UnterAle-Sader 1L n erfolgte 1Ine NeCue€6E Reform, die der allgemeinen Schulbil-

dung ünstig WAar. Alle Volksschichten erhielten freien Zugang : den Universitä-
ten Städte un: Gemeinden durften Volksschulen errichten (zwischen 18364 un
1880 etwa 18.000).

Von 66—1 stand der Spitze des russischen Schulwesens der rückschritt-
liche Minister Umitri] Andrejewitsch Tolstoi, der die Zustände unter Nikolaus I
wiederhersteilte. Um 1900 erfaßte die Volksschule ıWCNLSCL als C111 Fünftel der Kın-
der, 5 daß VOo 1009 Einwohnern NUur 223 lesen un schreiben konnten. inigeStämme fast Sanz analphabetisch (Kosaken U790/°7v} Usbeken 03‚19%) Nur
15 Millionen Rubel wurden für Volksschulen ausgegeben. 67 O/Q der Summe erhiel-
ten dıe rthodox-kirchlichen hulen, denen fagt HNUur altslawische Kirchentexte
gelesen wurden. Selten erhielt e1inNn Lehrer mehrals 3() Kubel ı Monat Das Gym- N

asıual blieh dem Adel, den Offizieren und Beamten vorbehalten Die meısten die- EAAL
Ser Schulen Wäaren Internate für Knaben N: Mädchen. In diesen pädagogischenKasernen dıe Insassen trugen Uniform — wurden die Schüler un Schülerinnen

inn des absolutistischen Zarenstaates ETrZOSEN. Lehr- und Lernfreiheit der
qHochschulen fast SANZ verloren. Die Berufung der Professoren wWar Sache

der Reglerung, die Kollegiengelder wurden das Fünffache erhöht, ‚„die
Söhne VO  en Kutschern un: Köchinnen“‘ ausschließen Zu können. IDe Zahl der Un1-
versıtäten wurde erhöht, aber HLan spaltete S16 Fachschulen auf. Unmittelbar
VOTL 1914 wurden 95 Instituten 120000 Studenten ausgebildet. Die < 1aS-
sischen Studien überwogen. Naturwissenschaften, Geschichte, Politik un: Wirt-
schaft wurden zurückgedrängt, dıe Studenter VO  un den brennenden Gegenwarts-
Iragen. abzulenken. Die an Pädagogik War auf den Dreiklang: „Kın LarT, EeEIN

Volk, IN Glaube‘‘ abgestimmt., ag  fUm der Geistesknechtung entgehen, S51iNSCH viele Russen 11NSs Ausland.
Zu ihnen gehörte auch Leo Jolstol, der Namensvetter des Unterrichtsministers, der

Wort un: Schrift für e1iInNne Befreiung un: 1Ne Umbildung der Schulverhältnisse
eıintrat Er arb für das Humanitäre das Volkhafite und Soziale un führte auch
schon den Gedanken dUuS, HMa  e} die Schüler durch Arbeit talıgen Menschen
erziehen6, Wenn Tolstoi auch nicht schr viele praktische Erfolge erreichte,
SCWaNN doch für SEeE1N6 Ideen viele Schüler. dıe der frühen Sowjetpädagogik
die Führung erhielten.

7Zu ıhnen gehörten Stanislaw Trofilowitsch Sacki] (187/8—1934), Pawel Pedro-
wıtsch Blonskij] (18854-1941), Anatoli] Wasilewitsch Lunatscharski] (1875—1933)
un: Nadeschda Konstantinowna upska]ja 69— die Tau Lenins.

Sack1] vertrat en Gedanken dafß die KErziehung qaußerhal der Klassen steht.
Blonskij wollte dıe Einheitsarbeitsschule. Arbeit 1st für ıhn auch ge1lst1iges Schaf-
fen Wir egegnen hel ıhm auch schon den Begriffen „kollektives Handeln“‘ un
„Schulkollektiv“‘. och trat für dıe Bildung der Persönlichkeit Ee1LN gemä den
IdeensSse1ines Lehrers Tolsto1

Lunatscharskij War wesentlich Westen gebildet un: humanistisch gesinnt.
Dadurch kam Gegensatz Lenin. dessen Mitarbeiter doch viele Jahre
hindurch SECWESCH War. Ihm entigegen tellte sich auch die Krupskaj]a, die WI1I®E

VO  on ] ‘Tolsto1 aus  SCH War Un dıe Persönlichkeit nicht von der Gesellschaft
unterdrückt WISSEN wollte, aber doch i zunehmendem Malß sıch für die Verwirk-

hıchung desKollektivismus einsetzte.
Allem Humanismus sagte dann Stalın den K  eg Kr verlangte schon ı1 ersten
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Fünfjahresplan (1928—1933) die eigentliche Sowjetschule,dıe den Vorrat quali-
fizıerten Arbeitskräften (Ingenieuren, Yechnıkern, Agronomen, Werkmeistern USW.,.
rhöhen sollte Das Analphabetentum un: jeder religiöse Einfluß sollten liqui-
diıert dıe Schulpilicht und die Proletariısierung der Mittel- un: Hochschulen durch-
gEeseIZL werden IDie Schule sollte ECE1IHC Lernschule (Muttersprache, Mathematik,
Naturwissenschaften, Geschichte, Geographie) un: 1N€6 e1N Autorıtätsschule WEI -
den An die Spıtze des Schulwesens tellte eNınN NEeN General Bubnow) der
früher dıe politische Ausbildung der Rekruten geleitet hatte un nNnu 4AaUS den
CNU LeN Kasernen machte Der pädagogische Theoretiker un: Praktıker wurde
Anton Sem10onowitsch Makarenko (1888—1939), der daran S511N$, mili;:tärisch
eingerichteten Schulkolonien und Lagern dıe Schüler VOo Kındergarten angefan-
SCH, für 116 Funktion gesellschaftlichen Kollektiv erz:ehen Hs War eigent-
ıch e1nNe Abwandlung der früheren Zarenschule: Ein Herrscher, e1H Volk Cc1IN
Glaube. Natürlich ıst S16 auch Lern- un: Autoritätsschule.

Ks zeigte sich jedoch, da{ß durch dıe gleichmacherische Erziehungsform Maka-
renkos jede Einzelinitiative und das Schöpferische der Begabten unterdrückt wurde.
i )es iührte der kurzen eıt des „lauwetters dazıu, da{ls Ka1lrow dahin
drängte manche westlichen edanken wieder dıe russısche P’ädagogik iınzufüh-
TEn Wenn auch diese uffassungen bald wıeder mtlıch verboten wurden
scheint doch, S1E geheim weıterwirken und dals Tolstoi un SELN Sozialhuma-
1511108 WI.  er aufleben

er tlıche Kurs wıll aber davon nichts W 15S55611,. Jedoch ırd Makarenko WC1-

terhın abgelehnt DZw weitergebildet indem 198074  > sıch bemüht das Individuelle
entfalten Das bedeutet aber nıicht iNe „HRückindividualisierung sondern eINe

„Überindividualisierung Vor allem entwickelt Petrow die Pläne
Grundsätzlich soll dıe Jugend Internaten aufwachsen Bıs dies bewerkstelligt
werden kann, richtet INnNan Tageschulen ein dıie Schüler kehren NUr nachts
ihren Eltern zurück Der NEUE6 Lehrer soll die Kinzelbegabun jedes Schülers
erkennen suchen Bıs ZUuU  — Klasse werden alle einheitlich unterrichtet dann 5d-
beln sich die Schulen physikalisch technische, biologisch agronomische, soz1al-
ökonomische und humanistische Abteilungen wobel 25 etwa gleichaltrıge Schüler

Klasse zusammengefaßt werden Der Schwerpunkt ieg Vo  — Anfang
auft dem Technisch Mathematischen Neu 1sST auch der polytechnısche Unterricht
Die hüler haben entweder abwechselnd Lern- un Arbeitsunterricht, oder S16

lernen (4) agen un: arbeiten bzw Tagen I NCr Fabrik
oder Kolechose. Man wili ı der Internats- oder der Tagesschuie das englische
System nachahmen. IDie „aktıvsten un: fortschrittlichsten Schüler“‘ werden I CIn

Pionierkollektiv berufen, das als ‚„‚Kollektiv der Besten“ dıe Kameraden führen
coll. Auf diese Weise soll das „ Ich” des Einzelnen als „Über-Ich‘ die kollektive
Gesellschaft Öördern Bis Herbst 1953 estanden schon 500 Internate mit
CANUuUlern S1e sollen 1960 auf 116 Miıllion gesteigert werden.

Wenn H1a  b die Einzelbestimmungen der Sowjetschule SENAUCI betrachtet
ze1ıgt sıch, viele dieser edanken auch ı den eu Rahmen- un Bildungs-
plänen, dıe ı der deutschen Bundesrepublık veröffentlicht werden, 1N€ nıcht —_

wichtige spielen. Man ırd zugeben NM1USSCH, da{fß die gegenwärtige Indu-
striegesellschaft Ansprüche macht, dıe zurecht bestehen. KEs kommt aber
alles darauf da{fs diese meıst organisatorischen oder fachlichen W ünsche als
zweıtrangıg anerkannt werden. Die NNeren Zielsetzungen sind doch das W esent-
liche Daß unter dem Einfluß der Sowjetpädagogik, dıe über dıe Satellitenstaaten
auch den Westen hineinwirkt, 1ITLiSC Auffassungen entstehen, mu sorgfältig
beachtet: werden.
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